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Randbemerkungen
Vorgeschichtliche Aufhellung Osteuropas

Für die vorausschauende Umsicht, die beim Mederaufbau der
besetzten Ostgebiete waltet , ist kennzeichnend ^ daß hier auch be>
reiis ein Beauftragter für Bor - und Frühgeschichte am Merk ist)
Reichsminister Rosenberg hat mit dieser Aufgabe den Ordi¬
narius für Vor- und Frühgeschichte an der Berliner Universität/
Prof , Neinerth , beauftragt , und die Vorarbeiten Prof . Rei-
nerths und seines Stabes sind so weit gediehen, daß zwei Lan-
desanltalten für Vor - und Frühgeschichte, als deren Sitz Kiew
Tmd Riga bestimmt sind , ihre Arbeit aufnehmen werden . Der
Osten muß erst noch geschichtlich entdeckt werden . Was wir bis »

"

her von ihm wissen , ist Stückwerk, das zudem noch im zari¬
stischen Rußland und erst recht unter dem Sowjetregime für
bestimmte Zwecke zurechtgebogen wurde . Die Vor - und Früh»
Egeschichtsiotschung betritt im Osten Neuland , ähnlich dem, das
die Forschung früher eimal in Afrika oder Amerika vorfand '/
Wahrend in diesen beiden Kontinenten die Vorgeschichtsforschungf
'im Wesentlichen abgeschlossen ist , muß sie in dem Europa be»
nachbarten Osten erst von vorn anfangen . Weder im zaristischen
Rimland noch während der Sowjetära hat man sich besonders.
Mühe - gegeben , Klarheit Aber die Vorgeschichte des Ostens zN
erlangen. Was man bisher weiß , wurde auch nicht von Russen/
sondern von finnischen und deutschen Forschern erarbeitet . Die
nun einsetzende Vorgeschichtsforschung hat sich zwei Aufgaben
gestellt : die Feststellung der Geschichte der einzelnen Völker Ost»
« uropas und die Feststellung ihrer Beziehungen zu Europa und
besonders -u den nordisch -germanischen Völkern . Es steht fest/
daß die Goten die geschichtliche Entwicklung des Ostens viel
stärker beeinflußt haben , als bisher angenommen wurde . NoH
bis zum 17 . Jahrhundert beisvielsweise saßen auf der Krim
Gaten, Nachfahren des großen Reiches, das ErmcrNarich zwischen/
Ostsee und Schwarzem Meer , zwischen Oder und Ural errichtet
batte. Es wird Aufgabe der Landesanstalten in Kiew und Riga
sein, in gründlicher Kleinarbeit alle die Frühgeschichte erhel»
lenden Funds zu sammeln und durch Ausgrabungen die zweifel«
los vorhandenen Altertümer freizulegen . t

„Diktator " soll England retten
Der Vorsitzende des Verbandes konservativer englischerKlubs,

der Earl of Clamvillian , hat jetzt endlich das Rezept entdeckt/
mit dem England den Krieg gewinnen kann . In einer Rede in
Manchester erklärte er, durch den jetzigen Krieg sei endgültig be¬
wiesen worden, daß Demokratien im Kampfe immer Diktaturen
unterlegen seien . Aus diesem Grunde bleibe nichts anderer
übrig, als auch England in eine Diktatur zu verwandeln)
„Zwar sei die englische Bevölkerung vorläufig noch nicht geistig
genügend auf eine Diktatur und einen Diktator vorbereitet , es
müsse sich erst noch etwas ganz Furchtbares ereignen , ehe der
großen Masse des englischen Volkes die Erkenntnis komme , daß
nur ein Diktator das gegenwärtige Ringen gewinnen könne ."
Aber der edle Earl scheint die Ueberzeugung zu haben , daß diese
Stunde nicht mehr weit ist . Auch einen Kandidaten für den
Posten eines englischen Diktators hat der oberste Chef der kon¬
servativen Klubs des britischen Empire schon in der Schublade.
Sein bisher völlig unbekannter Name lautet : Winston Chur¬
chill . Die Briten werden sich freuen , daß dieser alte Gauner
die Erfolge, die er nicht als Premier erringen konnte, in Zu¬
kunft als Diktator hereinholen will . Große politische Änderun¬
gen scheinen danach die Konservativen nicht gerade zu beab¬
sichtigen.

Das wahre England
Der neue Erzbischof von Pork , Dr . Garbett, den di«

Entwicklung des Churchillschen Krieges Sorgen zu bereiten
scheint , sah sich veranlaßt , dem englischen Volk ins Gewissen zu
reden . In einer reichlich bekümmerten Ansprache, die der „Daily
Mlrror " wiedergibt, sagte er : „Ich bin sicher, daß sich heute
meler Engländer ein Gefühl der Scham bemächtigt über die
Art, mit der das reichste Land der Welt Generationen hindurch
äußerste Armut, fortgesetzte Arbeitslosigkeit von Millionen und
die Fortdauer der schmutzigsten Slums duldete . In der Ver¬
gangenheit stand leider vieles in unserem sozialen und wirt¬
schaftlichen Leben in Widerspruch zu den Lehren des Christen¬
tums . Es wurde in England gegen Gerechtigkeit und Freiheit
" aß gesündigt." Dieses Eingeständnis Earbetts unterscheidet sich.
War ein wenig von den verlogenen Behauptungen Edens und
auch des amerikanischen Außenministers Hüll , die selbst jetzt
noch die Welt , in der die Demokratien des Westens vor dem
Kriege gelebt haben , den Völkern ver Erde als angebliches
»Vorbild" hinzustellen wagen . Aber wir fürchten, daß der eng¬
lische Erzbischof dis Bußgcsiunung des amtlichen England über¬
schätzt Die Plutokraten haben es bisher immer glänzend ver¬
standen , sich um die Verantwortung und sozialen Reformen
herumzudrücken . Das wird in Zukunft nicht anders lein!

»

Die Verluste der englischen Schiffahrt
Auf eine Anfrage im britischen Unterhaus erklärte Attlee , daß

über die Verluste der englischen Schiffahrt keine Auskunft gegeben
werden könne.

Warum sich die britische Regierung so beharrlich weigert, über
diese für England lebenswichtige Frage dem Volke reinen Wein
einzuschenken, ist bekannt. Der Ruf nach Wahrheit wird im
englischen Volk von Tag zu Tag lauter — aber trotzdem wird
Churchill weiter die Antwort schuldig bleiben.

Wetter vorwärts südlich Rostow
Der deutsche Wehrmachtsbericht

Uebergang über Manytsch und Sal erzwungen
Eowjetwiderstand nordwestlich Kalatsch gebrochen — Luft«!
waffe versenkte drei sowjetische Kanonenboote — Transq
portschiffe auf der Wolga vernichtet — 29 Panzer be«
Woronesch zerstört — Hafengebiet von Suez bombardier«
— 45 Britenbomber bei neuem Angriff auf Hamburg ab-?

geschossen
DRV Aus dem Führerhauptquartier, 29. Juli.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Südlich des unteren Don warfen die deutschen Truppen de«

zum Teil zäh kämpfende » Feind nach Süden und erzwangen,
von der Luftwaffe mit starken Kräften unterstützt, de» Heber-
gang über den Manytsch und Sal. Nordwestlich
Kalatsch wurde an mehreren Stellen der sowjetische Wider»
stand gebrochen und der Feind zum Riickzung gezwungen . Der
Nachschubverkehr der Sowjets sowie Eisenbahnverbindungen ost¬
wärts der Wolga wurden bei Lustangriffen schwer getrosten.
Bei der Bekämpfung von Schiffsziele« versenkte die Luftwaffe
im Dondelta drei sowjetische Kanonenboote und erzielte
Bombentreffer auf zwei weiteren Booten. Außerdem wurden bei
Nachtangriffen mehrere Transportschiffe ans der Wolga vernich¬
tet oder beschädigt.

Bei der Abwehr feindlicher Vorstöße gegen den Brückenkopf
Woronesch wurden 2g Panzer abgeschossen und eine größere
Anzahl durch Kampfsliegerkräste außer Gefecht gesetzt.

An der Wolchowfront griffen die Sowjets einen Brücken¬
kopf mit starken Kräften vergeblich an.

In Aegypten wiederholte der Feind seine Angriffe nicht.
In der Nacht zum 28. Juli wurde das Hasengebiet von Suez
mit Bomben belegt und Treffer in Kaianlagen, Treibstofflagern
und zwischen Schiffsanfammlungen beobachtet. Ein Flugzeugstiitz-
punkt westlich Alexandrien und Flugstützpunkte auf Malta wur¬
de» von deutschen und italienischen Kampfflugzeugen angegrif¬
fen , wodurch ausgedehnte Brände entstanden.

Im Kanal ist ein deutsches Vorpostenvoot nach hartem
Kampf mit mehreren britischen Zerstörern und Kanonenboote«
gesunken.

Einzelne britische Flugzeuge warfen am Tage einige Bomben
in Westdeutschland sowie im norddeutschen Küstengebiet.
In der letzten Nacht wurde erneut das Stadtgebiet von Ham¬
burg, vorwiegend mit Brandbomben, belegt. Es entstanden
Schäden auch an öffentlichen Gebäuden ; u . a . wurde das Eppen-
dorfer Krankenhaus schwer getroffen. Die ZivilbevölkerungHatto
Verluste . Nachtjäger , Flakartillerie und Marineartillerie brach¬
ten 48 der angreifende « britischen Bomber zum
Absturz.

In Mittel - und Südeugland griffe» Kampfflugzeuge in der
vergangenen Nacht Werke der Rüstungsindustrie, Bahnanlagen
und Flugplätze aus geringer Höhe mit guter Wirkung an.

Einbruch in das Kuban -Gebiet — Weiterer
^

Feindwiderstand
im großen Donbogen gebrochen — 24 Sowjeiflugzeuge von

deutschen Jägern abgeschossen.
DRV Berlin , 29. Juli . Zu den erfolgreichen Kämpfen am

Don teilt das Oberkommando der Wehrmacht mit : Bei der Er¬
weiterung des Brückenkopfes Rostow nach Süden gewannen die
deutschen Truppen am 28. Juli einen Flußlaufin seiner
ganzen Länge bis zu dessen Einmündung in das Asowsche Meer.
Eine Kanonenbootslottille der Bolschewisten , die in hoher Fahrt
aus dem Dondelta ins offene Meer auszulaufen versuchte , wurde
durch deutsch« Kampfflugzeuge zersprengt. Drei Kanonenboote
wurden durch Bombentreffer versenkt, zwei weitere schwer be¬
schädigt.

Südlich des unteren Don überwanden Infanterie und motori¬
sierte Verbände die durch eine Dammsprengung überflutete
Manytsch - Niederung und drangen in das Kuban¬
gebiet ein. Durch die Luftwaffe unterstützt, stürmten schnelle
Truppen einen stark befestigten Stützpunkt südlich des Manytsch
und nahmen einen beherrschenden Höhenzug. Dieser Angriff in
glühender Sommerhitze stellte hohe Anforderungen an die deut¬
schen Soldaten , zumal das Angriffsziel gegen starkes Artillerie¬
feuer aus überhöhten Stellungen erreicht werden mußte und
dabei die eigenen schweren Waffen über 19 Kilometer weit im
Mannschaftszug vorwärts zu bringen waren . Das Ueberschreiten
dieses Flußabschnittes wurde durch Zerstörerflugzeuge erleich¬
tert , die in Tiefangriffen das Feuer der feindlichen Batte,
rien niederhielten . Gleichzeitig belegten Kampfflugzeuge die
zurückweichenden Kolonnen und den Eisenbahnverkehr in diesem
Raum wirksam mit Bomben.

In dem Kampfabschnitt zwischen Don und Sal wurde
durch deutsche Panzertruppen ein Gegenstoß feindlicher Panzer
abgewehrt und dabei zehn bolschewistische Panzerkampfwagen
abgeschossen. Im weiteren Vordringen nahmen die deutschen
Kampsgruppen zwei zäh verteidigten Ortschaften und brachten au¬
ßer zahlreichen Gefangenen sechs schwere Langrohr - Eeschütze mit
ihren Zugmaschinen als Beute ein . Bei diesen Kämpfen be¬
währte sich besonders eine mit den deutschen Truppen Schulter
an Schulter kämpfende rumänische Infanterie -Division. Kamps¬
fliegerverbände unterstützten den Kampf des Heeres durch wirk¬
same Luftangriffe auf feindliche Feld - und Artilleriestellungen.

Im großen Donbogen brachen die deutschen
Truppen den feindlichen Widerstand und stießen,
zum Teil flankierend , in die rückläufigen Bewegungen des Fein¬
des hinein . Bei der Abwehr von Gegenstößen feindlicher Pan¬
zer schoß die Bedienung einer einzigen Panzerabwehrkanone
zehn feindliche Panzerkampfwagen ab, davon sieben
hintereinander in einer Zeit von vierzig Mi¬
nuten. Kampf - und Schlachtflugzeuge bombardierten in meh¬
reren Wellen die bolschewistischen Verteidigungsanlagen in dem
Höhengelände nördlich Kalatsch, wodurch den deutschen
Truppen das Eindringen in die feindlichen Kampfstellungen
erleichtert wurde . Weitere nachhaltige Luftangriffe richteten sich
gegen die Eisenbahnstrecken zwischen Don und Wolga
und gegen den Schiffsverkehr auf der unteren
Wolga. Ein beladener Transportdampfer von 1509 BRT .,
sowie drei größere Stromkähne wurden durch Volltreffer ver¬
senkt. Drei weitere Schleppkähne gerieten nach Treffer in
Brand . Außerdem wurden vier Frachtschiffe von je 1L99 BRT.
schwer beschädigt . Deutsche Jäger schützten die Angriffe der
Kampfflugzeuge und schossen über dem südlichen Abschnitt der
Ostfront 24 feindliche Flugzeuge ab.

Brücke Nr . 97
Nu Wort über die Voraussetzungen zum deutschen Bor

marsch im Osten
NSG . Einspurigkeit und zu geringe Tragfähigkeit einer ein

sigen Brücke kann die Offensivkraft mehrerer Divisionen be
einträchtigen . So war es bei der Brücke Nr . 97, über die eim
»er Hauprvormarschstraßen im Süden der Ostfront führt . Di!
Bolschewisten hatten sie bei ihrem Rückzug gesprengt. Als . Not
brücke war sie von Pionieren des Heeres wieder aufgebau
worden. Sie stand nur noch auf einem sich um 29 Grad zui
Seite neigenden Bctonpfeiler . Ihre geringe Tragfähigkeit ver
bot ein Befahren mit schwersten Panzern . Ihre Einspurigker
mutzte bei der Offensive zu Verkehrsstockungen führen , d . h . eil
erwünschtes Bombenziel bieten.

Der Vau einer Ilmleitungsstraße , mit deren Hilfe die Brück«
und das rechts und links von ihr gelegene mehrere Kilometer
breite Morastgeländ « umgangen werden konnte, hätte zu lang«
gedauert. Es gab nur einen Ausweg : Die OT . mußte, unter:
stützt von NSKK -Transporteinheiten , die Notbrücke verstärken
die Straße mehrere hundert Meter vor und hinter der Brück«
breiter machen und eine zweite Brücke baue« . Nur dann könnt«
der Vormarsch, von dem Gegenverkehr nicht beeinträchtigt , not¬
falls in zwei nebeneinander fahrenden Kolonnen durchgeführi
werden.

Als der Befehl die OT . errreichte und das Bauvorhaben
unter der Bezeichnung „Brücke Nr . 97" in Angriff genommen
wurde, da sagte der Oberbaurat nur „Ein verdammt kurze:
Termin ." Nach vier Tagen Vorarbeit , als die technischen Be¬
rechnungen Vorlagen und die Arbeitsbedingungen feststanden,
meinte er : „Wenn das Wort „unmöglich" für den deutscher
Soldaten nicht abgeschafft wäre , dann . .

Alle herumwandernden Einheimischen wurden von der Straß,
weg gegen Gewährung von Unterkunft , Verpflegung und orts¬
üblichem Lohn zur Mitarbeit herangezogen. — Das Vaumate,
rial für den Unterbau der zu verbreiternden Straße mußte vor
nnem 25 Kilomter entfernten Steinbruch herbeigeschafft wei¬
sen , der über einen schmalen , schlechten Feldweg erreicht wer¬
ben konnte. Dieser war schon nach kurzem Gewitterregen der¬
artig verschlammt, daß die LKW . Stunden brauchten , um ihr
jurückzulegen . Von früh morgens um 4 Uhr bis abends neur
mußten die NSKK .-Männer all ihre Nervenkraft und Ost -Fahr¬
kunst einsetzen , damit der Baubetrieb keine Unterbrechung am
Mangel an Baumaterial erlitt . Trotzdem gab es solchen . Tief¬
angriffe bolschewistischer Kampfflieger setzten ein , die zwar kein,
Opfer forderten infolge der guten Abwehr , der Zeitverlust aber
der bei zwei , drei Angriffen am Tag eintrat , war immerhin
unangenehm.

Die größten Schwierigkeiten bereitete aber das technisch,
Problem , die Brücke zu verstärken, ohne den Verkehr zu unter¬
brechen. Der einzige, sich um 29 Grad neigende Betonpfeilei
surfte nicht stehen bleiben . Die Brücke mußte mit Eisenstrebeni
rbgefangen , der Betonpfeiler gesprengt und durch einen neuer
ersetzt werden . Es standen keine LKW . zur Verfügung , di«
zroß genug waren , die hierfür nötigen Eisenstreber herbcizu-
chaffen. In vier Tagen und vier Nächten baute der NSKK-
Werkstattzug ans Gestellen von Beutefahrzcugcn LKW .- Anhän-
zer, mit deren Hilfe der Transport der Eisenstreber durchge-
fiihrt werden konnte.

Wenn nun die deutschen Soldaten wieder zum Angriff an-
zetreten sind , so führt sie der Weg auf einer Hauptvormarsch-
traße im Süden der Ostfront auch über die zur befohlenen Zeil
iertiggewordene „Brücke Nr . 97"

. Für sie ist das nichts Veson-
)eres . In den Augen unserer Gegner aber grenzt es immer
wieder an „Zauberei "

, daß nicht zwei oder drei, sondern hu«>
>ert und noch mehr deutsche Bauvorhaben im unmittelbare«
Bereich ihrer Waffen stets rechtzeitig fertig werden wie di«
,Brückc Nr . 97".

NSKK .-Kriegsberichter E . Barth von Wehrenalp



Seite 2 SlywarzwAder Tageszeitung Nr. 176

Der Sieg von Rostow
Eine überragende Leistung deutscher und slowakischer

Truppen
DNV Berlin , 28 . Juli . Die Vertreter der Auslandsprefle und

innige deutsche Schriftleiter , die sich unmittelbar nach der Be¬

kanntgabe der Erstürmung von Rostow mit dem Flugzeug an

has Asowsche Meer zur Besichtigung dieser starken bolschewisti¬
schen Festung begeben hatten , sind wieder nach Berlin zurück-
jgekehrt.

Ein Mitglied der Auslandsredaktion des DNV hat an die,er
Hochinteressanten Reise teilgenommen und schildert seine Ein¬
drücke wie folgt:
sonntag in Taganrog

lieber Lemberg, Schitomir und Charkow, wo wir die Nacht
«um 26. Juli verbrachten, erreichten wir das Asowsche Meer.
Es ist strahlender Sonnenschein, als das Wasser unter uns auf¬
blitzt und die beiden Jü 82 auf dem Flugplatz aufsetzen . Er¬

staunt sehen sich die Frontflieger , die bereits ihren ersten Groß¬
einsatz hinter sich haben , die seltsame Reisegesellschaft an , die
aus den Flugzeugen steigt. Was .haben Zivilisten hier so nahe
, n der Front zu suchen? Aber dann weicht das Erstaunen und
an seine Stelle tritt dieselbe Herzlichkeit , die uns schon in
Charkow erkennen ließ, wie sehr die Härte des Kriegshand¬
werks die inneren menschlichen Werte zutage fördert . Auf dem
Flugplatz treffen wir drei unserer erfolgreichen Jagdflieger-
Mit lachendem Gesicht berichtet uns Major Eollob , Träger des
Eichenlaubes mit Schwertern , wie er heute in aller Frühe
jeinen 108. Luftsieg südöstlich von Tscherkask erfocht . „Die un¬
geheuren Verluste"

, sagt Major Eollob , „die die Bolschewisten
hatten , sind nicht spurlos an ihnen vorübergegangen .

"

2m Autobus geht es nach Taganrog weiter . Feiertäglich
geNeidete Menschen erwecken den Eindruck einer Stadt im
tiefsten Frieden . Auf dem Gehsteig sieht man die Einwohner der
180 MO Einwohner zählenden Stadt gemessenen Schrittes spa¬
zieren gehen, die Männer in weißer russischer Jacke und bunt-
gestickter Kappe auf dem Kopf, die Frauen mit lässig über der
Schulter getragenen knallbunten Sonnenschirm, denn es ist heiß,
35 Grad mindestens. Vor den Kinos drängt sich die Jugend
dieser Stadt , die im vorigen Jahre von den deutschen Truppen
in schnellem Vorstoß genommen wurde . Die deutsche Verwaltung
ist ein Beweis mehr für die Lügen der bolschewistischen Macht¬
haber , die während des Winters oft genug behauptet hatten,
sie hätten die Stadt wieder zurückerobert.
Im Autobus nach Rostow

Staub , Staub , Staub ! Eine undurchdringliche Wolke schwefel¬
gelben Staubes steht vor dem Wagen bis Rostow. Der Staub
setzt sich fest in Augen, Ohren , Nase und vor allem in der Lunge.
Wir haben uns einreihsn müssen in die nach Rostow rollenden
Wagenkolonnen . Nur an Wegbiegungen wird der Blick für
Sekunden frei, und dann taucht links neben uns am Straßen¬
rand aus dem Dunst des Staubes die Infanterie auf, die nach
vorn strebt, staubbedeckt, Mann hinter Mann , Kompanie hinter
Kompanie, die nach vorn ziehenden Reserven. Und dann wird
einem klar, was diese Männer leisten, auch wenn sie nicht im
unmittelbaren Kampf stehen . Denn was uns im Wagen schon
unerträglich scheint, muß für sie, die marschierende Infanterie,
ein dauerndes Ankämpfen gegen Durst, Hitze und Straßendreck
sein . Und über die endlosen Infanteriekolonnen hinweg lassen
sie Staubwolken dann und wann einmal einen kurzen Blick
frei auf die Sonnenblumenfelder und die endlose Steppe , die
sich ins Unermeßliche dehnt , bis hinunter zu den Mogilli , de»
1500 Jahre alten Skythengräbern , deren Hügel der eintönigen
Landschaft das einzige besondere Merkmal aufprägen.

Der Wagen poltert über eine Behelfsbrücke. Der Fluß ist
überschritten, jener Fluß , der 15 Kilometer ostwärts von Tagan¬
rog die deutsche Winterstellung bezeichnet «, aus der heraus die
deutschen Divisionen am 21. Luli bei 35 Grad Hitze zum An¬
griff gegen Rostow antraten . Und von hier bis Rostow ist das
Straßendild so, wie es überall da ist, wo die Wucht deutscher
Angriffe vorstürmte . Rechts und links am Straßenrand zer¬
schossene oder von Stuka -Angriffen umgeschleuderte feindliche
Panzerwagen und Lastkraftwagen . Tote Gäule strecken alle Viere
in die weiße Glut des Tages . Feindliche Stahlhelme und feind¬
liche Munition an zerstörten Geschützen häufen sich, bis am
Horizont dicke schwarze Rauchsäulen ankünden, daß das Ziel
nicht mehr weit ist.

Von Rostow sind nur noch Ruinen übrig. Die
riesigen Maschinenfabriken in den Vorstädten sind ebenso zer¬
stört wie die großzügigen Bahnanlagen und die Innenstadt mit
ihren mächtigen Gebäuden, deren Fassaden mit leeren, toten
Augen auf ein Straßenbild sehen , das buntbewegt ist . Die
Bolschewisten behaupteten , sie hätten Rostow evakuiert . Nicht!
davon ! Gewiß, ihre Parteifunktionäre haben sich frühzeitig ii
Sicherheit gebracht. Die Zivilbevölkerung jedoch wurde den
Krieg schutzlos preisgegeben in einer Stadt , die eine einzig
große Festung war . Die Befestigungsanlagen ziehen sich bis ii
den Stadtkern , mitten durch die Wohngegenden hindurch
Schwere und schwerste Bunker und Kampfstände flankieren buch
ktäblich jede Straßenkreuzung . Man muß sich angesichts des Aus
maßes der Befestigungsanlagen fragen , wie es überhaupt mög
lich war , daß Rostow schon Leim ersten Zugriff fallen konnte
Das Geheimnis liegt auch hier wieder in der Fähigkeit de:
deutschen Truppenführung und in dem kämpferischen Wert de:
deutschen und slowakischen Verbände , die im ersten Anrenner
durchzustoßen vermochten und so das ganze raffiniert aus
gekliigelte Verteidigungssystem von zwei Punkten her aus der
Angeln hoben.

Beißend schlägt uns der Qualm ins Gesicht- Aus den Ruine,
strömen Männer , Frauen und Kinder , die noch etwas für sick
aus den Häusern retten wollten . Auf der großen Hauptstraße
die zum Don steilab führt , wälzt sich der deutsche Heerestroß.

Und dann kommen wir zu den Donkais hinunter . Alles zer
stört, so restlos und so total , daß einer der uns begleitender
Offiziere , der in Dünkirchen mit dabei war , meinte , das se
hier noch viel gewaltiger . Dieses Bild der Vernichtung wiri
wohl überhaupt nur noch übertroffen von Sewastopol . Wst
Kartenhäuser sind die Lagerschuppen und Kühlhäuser , Getreide
silos und Verladeanlagen zusammengestürzt. An der von Stuka!
zerstörten großen Donbriicke stauen sich ineinandergeschobem
Züge mit Panzern und Artillerie , die die Bolschewisten ebenso
wenig auf ihrer Flucht mitnehmen konnten, wie die Wäger
and Traktoren , die unmittelbar daneben die zum Ufer ab
fallende Straße verstopfen und den Verladeka? füllen.

Zwischen den Trümmern im Hafen wimmelt es von Frauer
und Kindern , die der Hunger treibt . Aus den verfallenen Kiihb
Häusern strömen die Menschen heraus mit ein paar stinkender
Salzheringen in der Hand . Auf einem Waggon stehen Frauer
and hacken aus einem geschmolzenen Riesenklumpen Salz . Es ist
als ob sich der Heißhunger dieser Tausende auf diese Trümmer
stürzt, um hier satt zu werden.

Gegen Abend stehen wir auf einer Höhe am Nordufer Le-
von . Weit schweift der Blick über die jeiüieitige Waüerwiiste.

die sich Äondelta nsnni . Einige hundert Meter hinter uns sink
deutsche Batterien in Stellung gegangen und belegen den Raum
südlich Bataisk mit ihren Granaten , die man durch das Glas
deutlich einschlagen sieht . Das stark befestigte Bataisk brennt
Lcuchtraketen der deutschen Jnfantsriespitze gehen hoch und for¬
dern Vorverlegen des Feuers . Es ist Sonntag abend, der
26. Juli , nur zwei Tage nach der Erstürmung von Rostow . Und

> schon ist der wichtige Brückenkopf Bataisk in deutscher Hand,
! Unter uns hinweg bewegt sich der Strom der Janfanterie in
! den neuen Kampfraum jenseits des Don , rattern die Fahrzeuge,
! knattern ohrenbetäubend die Motoren , während Panzer an daö
! Südufer übersetzen . Ein Zug von Gefangenen kommt uns «nt-
j gegen, alte Leute und blutjunge Kerle von höchstens 16 Jahren,
^ viele Kaukasier darunter.

Es beginnt zu dunkeln. Aus dem Sowjethaus von Rostow
lchlagen blutrot die Flammen in den Abendhimmel, gegen den
sich die Traktoren -Silhouette des Rostower Theaters abhebt wie
das Symbol einer untergehenden Epoche für diese Welt des
europäischen Ostens . Einer der begleitenden Offiziere erklärt
uns , daß da unten in Bataisk, greifbar nahe für uns , eine Divi¬
sion kämpft, die seit dem Polenfeldzug 5500 Kilometer reinen
Fußmarsch hinter sich gebracht hat , Perekop und Partatsch stün¬
den auf ihren Fahnen mit leuchtenden Lettern.

Beim Empfang der Pressevertreter in Rostow sagte General
der Eebirgstruppen Konrad, der kommandierende General
eines Armeekorps : „Großes hat die Truppe geleistet. Die
Wasserwiiste des Don ist überwunden . Die entscheidendenPunkte
sind genommen.

"
Und am nächsten Tage hörten wir im Lautsprecher, daß dieser

General wenige Stunden , bevor er zu uns diese knappen Sätze
sprach, an der Spitze der angreifenden Truppen Bataisk selbst
gestürmt hatte.

Wie die «Räumung - Rostows aussah
Sowjeüügen entlarvt

DNV Bukarest, 29. Juli . Die Zeitung „llniversul " veröffent¬
lich einen Bericht ihres Berliner Vertreters , der an dem Flug
der Auslandspresse nach Rostow teilgenommen hat . „Um sich
einen Begriff davon zu machen , wie die Bolschewisten Tatsachen
zu verbergen suchen, soll hier festgestellt werden"

, so beginnt der
Bericht des rumänischen Journalisten , „daß der sowjetische
Heeresbericht selbst an dem Tage , an dem die Vertreter der
Auslandspresse Rostow besuchten und mit dem Flugzeug nach
Berlin zurückkehrten, noch immer nicht die Besetzung der Stadt
zugegeben hatte . Erst jetzt geben sie das zu, behaupten aber, daß
Rostow einfach geräumt worden sei. Wir aber konnten uns an
Ort und Stelle überzeugen, wie diese sogenannte „Räumung"
vor sich gegangen war ."

Die überstürzte Flucht der Bolschewisten über den Don kann
nur mit dem Rückzug von Dünkirchen verglichen werden . Der
Weg zu der Brücke über den Don ist vollgepfropft mit Last¬
kraftwagen , Panzern , Kriegsmaterial jeder Art , und mit Ka¬
davern , die infolge der großen Hitze einen scheußlichen Geruch
verbreiten . Die Brücke ist von den Stukas vollkommen zerstört
worden . „Ueber die Straßen der Stadt "

, so schließt der Bericht,
„marschieren deutsche Kolonnen zu den von den Pionieren er¬
richteten Brücken. Sie verfolgen ohne Unterlaß den in Ver¬
wirrung geratenen Feind ."

Auch WürttemlreMr und Badener Sei Rostow
DNB Berlin , 28 . Juli . Ueber die schweren Kämpfe , die zur

Einnahme der Stadt Rostow führten , wird von den am Sturm
beteiligten deutschen Truppen noch u . a . gemeldet:

Im Westen, Norden und Osten von Rostow hatten die Vol-
'
chewisten in monatelanger Arbeit ein weiträumiges Verteidi-
zungssystem von 30 Kilometer Tiefe geschaffen . Drei hinter-
einanderliegende 6 bis 8 Meter breite Panzerabwehrgräben in
einer Gesamtlänge von 220 Kilometer sollten das Vordringen
ler deutschen Panzeraruppen aufhalten . Das ganze Gebiet war
mit Tausenden von Minen verseucht . Auch in der Stadt war
alles zur Verteidigung vorbereitet . Die Durchgangsstraßen hatten
meterdicke Stein - und Vetonbarrikaden , die von ausbetonierten
Schützenstellungen flankiert waren . Haupt - und Nebenstraßen
waren durch Minenfelder gesperrt. Die Verteidigung der Stadt
war einer bolschewistischen Armee übertragen worden , die aus
frischen Divisionen, motorisierten Brigaden , einer Panzerdivi¬
sion und Festungstruppen bestand.

Trotz größter Hitze und zähesten Widerstandes des Feindes
wurde dieser Verteidigungsgiirtel in zwei Tagen von schlesischen,
hessischen, württembergischen , badischen Divi¬
sionen, einer und einer slowakischen Division durchbrochen
und der Sturm auf das eigentliche Stadtgebiet begonnen . Diese
Kämpfe erforderten schnelles Zupacken jedes Einzelkämpfers und
gute Zusammenarbeit aller Waffengattungen . Häuserblock um
Häuserblock und oft Haus für Haus mußte von Geschützen zu-
sammengeschosssn , von Flammenwerfern aüsgeräuchert , im Nah¬
kampf genommen werden.

Die Gefangenen - und Beutezahlen sind beträchtlich, lasten sich
aber infolge der Schnelligkeit der Kampfhandlungen und des
weiteren Vormarsches noch nicht übersehen. Durch den Sieg bei
Rostow wurde der wichtigste Eckpfeiler aus der feindlichen Siid-
front herausgebrochen.

Der Unterlaus der Wolga
In einer Breite von acht Kilometern fließt die Wolga an

Stalingrad vorbei ; der gewaltigste Strom Europas hat schon
einen 3000 Kilometer langen Weg von den Waldaihöhen in
einem großen Halbkreis über Rschew, Twer , Kalinin , Rybinsk,
Jaroslaw , Eorki-Nischninowgorod, Kasan , Samara -Kybischew
und Saratow hinter sich , ehe er sich in der Nachbarschaft des
großen Donbogens nach Südosten wendet, um durch eine flache
Steppe nach Astrachan und zum Kaspischen Meer zu kommen.
Bei Stalingrad ist auch Sie Grenze zwischen dem festen Strom¬
bett und dem ungebärdigen Dahinfließen der Wolga . Auf dem
ganzen Oberlauf ist der charakteristische Unterschied zwischen
dem rechten hohen und einem linken niederen Ufer zu bemerken,
und dieser Eeländeunterschied ist besonders zwischen Kasan und
Stalingrad so allgemein , daß man von der westlichen Bergseite
und von der östlichen Wiesenseite spricht . Sobald aber diese
Hügeibegrenzung wegsällt, löst sich der Strom auf den letzten
600 Kilometern seines Laufes in zahlreiche Arme auf , von
denen der größte, der Achtuba, in kilometerweiter Entfernung
parallel zur Wolga fließt . Ein anderer Arm , der Vusan, weicht
vor der Mündung nach Osten aus , während der Hauptsrrom nach
Westen umbiegt und sich in die beiden Hauptarme des Großen
und des Kleinen Tschulpan teilt - So entsteht ein Delta von
gewaltiger Ausdehnung . Auf einer Breite von etwa 110 Kilo¬
metern fließen ungezählte Nebenarme , teils h : > .g strömend,

teils stark ver>anoet , m vas Kaspische Meer . Von Sralingrad
ab ist der Raum zwischen dem Hauptstrom und seinen Neben¬
strömen ein Labyrinth von Land - und Sumpfinseln , von Schilf-
Wiesen- und Walögründen , und zu beiden Seiten dehnt sich eins'
weite ebene Salzsteppenlandschaft.

Die obere Begrenzung dieser Mischung aus Strömen , Sümp.
fen und Steppen ist Stalingrad, eine Halbmillionenstadt
in der die sowetische „Eigantomanie " Triumphe gefeiert Hatz
In den Jahren nach dem Sturz des Zarentums hat Stalin mit
seinen roten Horden die Wolgastadt Zaryzin gegen den An¬
sturm der Weißen Truppen verteidigt . Die Kämpfe wogten lange
hin und her, aber mit der Ausbreitung des bolschewistischen
Machtbereichs an anderen weit entlegenen Fronten entschied
sich auch das Schicksal von Zaryzin . Die Stadt verlor ihre»
alten Namen und wurde Stalingrad genannt . Aus der Wolga-
Hafenstadt mit ihren kleinen bodenständigen Fabrikbetrieben
wuchs, gewaltsam entwickelt, ein Industriezentrum großen Stiles
auf . Aus dem Donezbecken kam dis Kohle, aus dem Erzbecken
oes T>n; eprliogens kamen Eisen und Stahl , von Grosny und
Baku kam Erdöl , und Stalin erhob „seine Stadt "

zu dem
„Kombinat , das die Panzer der Roten Armee liefert "

. Aus
allen Windrichtungen wurden neue Eisenbahnen nach Stalin,
grad verlegt , die Vcvölkerungszahlen stiegen sprunghaft an. Die
Rüstungsproduktion von Stalingrad ist stark gelähmt , seitdem
die deutschen Sturz - und Bombengeschwader über den Don zur
Wolga fliegen und die Fabriken systematisch in Stücke schlagen.
Dichte Rauchwolken liegen über der Stadt ; aber es ist nicht der
Rauch der Schornsteine, sondern der Rauch, der von Bränden
und Explosionen herrührt.

Unterhalb von Stalingrad beginnt das Flachland . An Nikols-
koje, Ragazochurowkijulus , Tambowskoje, Jenotajewsk , Sicro-
glasinsk , Coschoutowka und Vusan vorbei geht es dem Wolga¬
delta entgegen. Die tiefe Melancholie, die aus den schmutzig -

'

gelblich -braunen Flußwassern aufsteigt , hält auch an , wenn man
in der niedrigen Steppe die kleinen, schiefwinkcligen Holzhäus¬
chen sieht , die wie verloren und vergessen im weiten Raum
stehen . An den Rändern kleiner, fester Siedlungen oder auch
für sich allein in der Steppeneinsamkeit stehen die zerbeulten
und spitzen Felljurten der nomadisierenden Viehzüchter. Ab und
zu tauchen auf flachen Anhohen kleine Tempelklöster auf ; der
chinesisch - mongolische Baustil legt die religiösen Beziehungen
dieser Völkerschaften mit Zentral - und Ostasien klar ; die Kal¬
mücken und Kirgisen sind fanatische Anhänger der buddhistischen
Lebre.

Und dann wird Astrachan erreicht, die Fischstadt. Weit am
Ufer der Wolga hingestreckt , nicht allzu tief in das Land hinün-
gebaut , bietet sich eine abwechslungsreiche Silhouette von reichen,
mit Schnitzverzierungen prunkenden Holzhäusern, steinernen
Repräsentation ^ und Eeschäftsbauten , und über allem dis
bunt -grellfarbigen Kuppeln und Zwiebeln der Kirchen, an die
sich die Sowjets in diesem Teil des Landes noch nicht heran-
gewagt haben . Beiderseits der alten Innenstadt hat sich die
neue Industrie etabliert : Flußschiffwerften, Fabriken für Fett-
und Leimgewinnung und Faßherstellung als Nebenproduktion
der für die Sowjetunion hervorragend bedeutungsvollen Astra-

. chaner Fischerei-Industrie . Weite Strecken des Ufers werden
von offenen Hallen umsäumt . Dort werden die aus den Fischer¬
jollen und Fischdampfern kommenden Heringe und Störe an
langen Tischen einer ersten Säuberung unterzogen , zum Ein-
salzen vorbereitet und dann zum Versand gebracht. Die Astra-
chaner Fischverarbeitungsindustrie steht auf einem ziemlich
hohen Stufe , aber der Fischfang selbst wird noch mit der gleichen
Primitivität betrieben , wie schon vor Generationen.

ReSeL gegen Moskau
Kamps und Ende des Kosakenatamanen Stenka Raft»

Eine deutsche Vorausabteilung nahm in kühnem Vorstoß
den Ort Stenka Rasin . Mit diesem Ort verbindet sich die
Erinnerung an den Kosakenataman Stenka Rasin , dessen Auf¬
stand gegen Moskau in die Geschichte einging.
Die Kosaken waren im Rußland des 16 . und 17. Jahrhunderts

eine Art Kriegerkaste, hervorgegangen aus den nordisch -dinari-
schen Stämmen des Dongebietes . Diese Stämme lebten in stän¬
digem Abwehrkampf gegen die Tataren und auch gegen diö
Expansionsgelüste der Polen und Moskowiter und bildeten sich'
darum zu ordensähnlichen Kriegergsmeinschaften heraus , die all¬
mählich zu einer besonders von den Moskowiter Zaren ge¬
fürchteten Militärmacht wurden.

Es besteht kein Zweifel , daß sie die Wegbereiter des zaristi¬
schen Reiches waren . Ihre kriegerischen Züge führten sie an den
Ural und in die Steppen des Kaspischen Meeres , nach Sibirien
und China . Im Jahre 1582 eroberten 7000 Kosaken Sibir , die
Hauptstadt des uskebischen „Kaisers von Sibirien "

. Bald danach
standen sie an der großen Mauer des Chinesischen Reiches . Ein
halbes Jahrhundert später erreichten Kosakenscharen die Halb¬
insel Kamtschatka, stießen bis zur Veringstratze vor und setzten
sogar nach Alaska über , wo sich ihre Spuren verlieren.

Die Zaren setzten sich da fest, wo vorher die Kosaken ihnen
freie Bahn geschaffen hatten . In Moskau hatte man bald er¬
kannt, wie wertvoll die Kosaken waren . Diese aber , als reine
Krieger politisch unerfahren , erkannten die Gefahr zu spät-
Außerdem hatten sie in ihren weiten Feldzügen nach Osten und
Norden ihre kriegerische Kraft erschöpft . Trotzdem dauerte es
zwei Jahrhunderte , bis Moskau den immer wieder aufflammen¬
den Kampf gegen die Kosaken zu seinen Gunsten entschieden
hatte.

In den Kümpfen gegen Moskau spielte der Ataman Stenka
sStephan ) Rasin eine besondere Rolle . Um die Mitte des
17. Jahrhunderts sammelte er Freischaren und begann einen,
allerdings regellosen Kampf gegen die Türken und Russen . Er
verfolgte dabei keine politischen Ziele , sondern fühlte sich mehr
als Kämpfer für die Freiheit des entrechteten Volkes. Bei der
breiten Masse gewann er bald größte Popularität , und bei sei¬
nem Eroberungszug gegen Astrachan, Zarizyn , Samara und
Saratow hatte er großen Zulauf aus den unteren Volksschichten.
Sogar die Truppen der von Moskau gegen ihn entsandten Heere
gingen meist zu ihm über . Stenka Rasin wurde zu einer
legendären Gestalt, was die Zahl seiner Anhänger nur erhöhte.

Da Stenka Rasin selbst mehr Abenteurer als Feldherr war
und da zu seinen Scharen immer mehr zweifelhafte Elements
stießen , die sich bei ihm ein freies Räuberdasein versprachen,
konnte sein Niedergang nicht ausbleiben . Er wurde 1671 ge¬
fangen genommen und in Moskau unter furchtbaren Martern
öffentlich hingerichtet. Sein Andenken lebte noch lange im Volk
fort und verdichtete sich zu zahlreichen Liedern und Balladen,
von denen das Stenka -Rasin -Lied auch bei uns bekannt ist.

Die Sowjets haben diesen Kosakenführer zu einer Art Vor¬

gänger Lenins gestempelt und darum auch die jetzt von deutschen
Truppen besetzte Stadt nach ihm benannt . Wahrscheinlich wäre
er aber , hätte er in unserer Zeit gelebt, einer der erbittertsten
Gegner des Sowjetregimes geworden. Denn wogegen er kämpfte,
das war der Moskauer Terror , die Unterdrückung des Volkes,
und die war un * : den Sowjets noch schärfer als unter den
Zaren.
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29 Sowjetpanzee abgeschoffen
-ncnB Berli«, 29. Juli . Zu den Kämpfen an der Ostfront am

° 7 teilt das Oberkommando der Wehrmacht mit:

« . Abwehr schwächerer feindlicher Angriffe gegen den

« ^ -nkops Woronesch wurden 29 feindliche Panzer abgeschoffen,

nn denenallein 18 durch Bomben deutscher Sturzkampfflugzeuge
"

>Met wurden . Die Zahl der Gefangenen in den Abwehrkämp-
nordwestlich Woronesch hat sich auf 3000 erhöht . Der Feind

verlor iw südlichen Frontabschnitt 24 Flugzeuge.

am mittlerenAbschnitt der Ostfront gewann ein örtlicher deut-

,
? Anqrtff weiter an Boden . Sehr erfolgreich waren in diesem

Frontabschnitt deutsche Kampfflugzeuge bei der Bekämpfung des

kindlichen Eisenbahnverkehrs . Zahlreiche Züge und Bahnanlagen
wurden durch Bomben zerstört oder schwer beschädigt.

gm nördlichen Abschnitt der Ostfront wurden örtliche Angriffe

des Feindes südlich des Ilmensees und am Wolchow abgewehrt

und dabei mehrere feindliche Panzer vernichtet . Bei diesen Kämpfen

und bei der Zerschlagung feindlicher Bereitstellungen an der Ein-

fchließungssrontvon Leningrad wurden acht bolschewistische Flug¬

zeuge abgeschossen.

Der italienische Wehrmachtsbericht
Malta abermals mit Bomben belegt

DNB Rom, 29 . Juli . Der italienische Wehrmachtsbericht vom
Mittwoch hat folgenden Wortlaut:

Spähtruppunternehmen an der Aegypten - Front fanden
mit Verlustenfür den Gegner und mit der Gefangennahm«
einesvon einem Offizier befehligten Spähtrupps ihren Abschluß.

Italienische und deutsch : Kampfflugzeug - und Jägerverbände
erzielten sichtliche Erfolge bei wiederholten Angriffen auf Ko¬
lonnen im feindlichen Hint . rland . Eine große Zahl von Panzer¬
fahrzeugen und Lastwagen wurde in Brand gesetzt oder un¬
brauchbar gemacht . Zwei Flugzeuge wurden von deutschen
Jägern , vier von der Flak vernichtet.

Die Flugzeuge der Insel Malta wurden von Verbänden
ver Luftwaffe der Achse mit Bomben belegt. Es entstanden weit
ausgedehnte Brände . Die britische Luftwaffe verlor in Luft¬
kämpfen vier Spitfire.

Im Mittelmeer wurden bei einem erfolglosen Angriff auf
«inen unserer Eeleitziige zwei britische, Torpedoflugzeuge ab-
aeschossen und fünf weitere mit Sicherheit getroffen . Einige
Besatzungsmitglieder , darunter zwei Offiziere , wurden gefangen
genommen.

Verteidigungslinie Atlantik
Von Kriegsberichter Hans Wamper (PK .)

NEK Drüben liegt die Insel . Hinter uns die nordfranzüsische
Hochebene mit ihren weiten Wiesen und Ackerflächen . Wir stehe« ,
Mitten in der Verteidigungslinie Atlantik , die im hohen Nor¬
den , im Lande der Mitternachtssonne ihren Anfang nimmt
und ihre Fortsetzung entlang der Kanal - und Atlantikküste bis
zur Biskaya erfährt . Hier überall steht der deutsche Soldat auf
der Wacht.

/ Rechts und links von uns erheben sich aus dem Gelände die
mächtigen Vetonkolojse der Bunker , Festungswerke, Kasematten,
die Sem Strand ein neues Gesicht geben. So oft wir hier stan¬
den, hielt uns der Anblick dieser engmaschigen, waffenftarrenden
Verteidigungslinie gefangen . Immer wieder ist es Las kraft¬
strotzende Bild deutscher Wehrkraft , welches sich hier dem Be¬
schauer auf Schritt und Tritt bietet . Gleich mächtigen Wehr-
Und Trutzbauten erheben sich die Bollwerke entlang dem Strande,
lind zwischen diesen tief gestaffelten Verteidigungsanlagen lie¬
gen die zahllosen Feuerstellungen unsere Flak -, Marine - und
Heeresartillerie, liegen die zahllosen Stützpunkte unserer zum
Schutz der Küste eingesetzten Truppe «. Dicht hinter der Vertei¬
digungslinie liegen die Horste unserer Jäger und Kampfslieger-
verbände in ständiger Bereitschaft. Und irgendwo entlang der
stufte befinden sich die mächtig ausgebauten Stützpunkte unserer
U-Boote, die von hier die Ausfahrten zu ihren erfolgreichen
Unterneymungen im Atlantik und vor der nordamerikanijchen
Küste anrreien.

An diesem Wall prallten die unrühmlichst bekannte Non -stop-
Offensive und die nicht weniger „berühmten "

, nur nach Minu¬
ten zählenden Landungsversuche der Briten ab . Von einem un¬
erschütterlichen Kampfes - und Siegeswillen getragen , steht dies«
Front fester denn je. So oft die Briten es wagen sollten, lick
dieser Front zu Wasser, zu Lands oder in der Luft zu nähern
werden die deutschen Waffen ein unerbittliches Wort sprechen.

In unvorstellbar kurzer Zeit wurden die Festungswerke gigan¬
tischen Ausmaßes von den Frontarbeitern der Organisation
Todt und den Männern des Reichsarbeitsdienstes im wahrsten
Sinne des Wortes aus dem Boden gestampft. Im Schutze der
deutschen Waffen vollzog sich hier ein Arbeitsprozeß von un¬
vorstellbarer Größe, der im einzelnen einer späteren Würdigung
Vorbehalten bleiben mutz. Noch rühren sich hier Tausende fischi¬
ger Hände . Noch fauchen die Feldeisenbahnen und fördern un¬
entwegt Material zu den Baustellen . Noch sind Bagger - unk
Mischmaschinen ununterbrochen in Betrieb . Noch immer neu«
Bunker und Festungswerke gehen ihrer Vollendung entgegen
und lassen diese jetzt schon unbezwingbar erscheinende Linie von
Tag zu Tag stärker werden. Es ist ein fesselndes Bild engver-
Lundener Kampfgemeinschaft, welches diese Symphonie der Ar¬
beit ausstrahlt . Hier steht der Arbeiter der Stirn und Faust
neben dem Waffenträger der Nation . Er gibt dem Soldaten
durch seine Arbeit , was der für den Kampf und die Verteidi¬
gung benötigt.

Wir stehen vor dem Festungswerk „Batterie Todt" und ge¬
denken des großen Deutschen, der uns nicht nur den Westwall
schenkte, sondern der an der weiten Ostfront und auf allen
anderen Kriegsschauplätzen mit seinen Männern Unvergäng¬
liches leistete und vollbrachte und der auch der Schöpfer des
Küstenwestwalles ist.

Der Abend senkt sich hernieder . Gleich einem riesigen Feuer¬
ball steht dis untergehende Sonne , eine vielfache Farbenpracht
ausstrahlend , am westlichen Horizont . Noch einmal geht der
Blick hinüber zur Insel , geht noch einmal über die sich rechts
und links von uns ausdehnnde Front am Atlantik.

Schemnhaft heben sich die Wehr - und Trutzbauten und di« j
Stellungen der Flakartillerie ab . Die Nachtwachen ziehen auf,
Draußen im Kanal , auf vorgeschobenstem Sicherungsposten stehen
die Soldaten der Kriegsmarine mit ihren Vorpostenbooten
auf der Wacht. Entlang der Küste aber wachen die Soldaten
des Hc- rss , der Kriegsmarine und der Luftwaffe

Bei der 4. Haussammlung 43,8 Millionen
Berlin , 29 . Juli . Die überwältigenden Leistungen und Er¬

folge unserer Soldaten an der Front verpflichten auch die Hei¬
mat zu größeren Leistungen . Daß sich die Heimat dieser Pflicht
bewußt ist, hat die am 12. Juli durchgeführte 4. Haussammlung
des Kriegshilfswerkes für das Deutsche Rote Kreuz erneut be¬
wiesen.

Ihr vorläufiges Ergebnis beträgt 43 867 288,87 RM . Die
gleiche Sammlung des Vorjahres hatte ein Ergebnis von
36 797 456,59 RM ., so daß eine Zunahme von 7 159 839,28 RM .,
das find 19,51 v . H. zu verzeichnen ist. Mit dieser gewaltigen
sozialen Leistung hat die Heimat ihre enge Verbundenheit mit
der Front und ihren unerschütterlichen Glauben an den Endsieg
wieder einmal bekundet.

Amsrikadeutschs kehrten heim
Warnemünde , 29. Juli . Im Rahmen der vom Auswärtigen

Amt durchgeführten Heimkehreraktion für deutsche Staats¬
angehörige aus Amerika trafen am Mittwoch früh etwa 699
dautsche Staatsangehörige aus den mittelamerikani-
scheu Staaten in Warnemünde ein und erreichten
dort zum ersten Male deutschen Heimatboden.

Stettin , 29. Juli . Der erste Transport von ungefähr 399 Män¬
nern , Frauen und Kindern der vor drei Tagen in Eotenburg
eingetroffenen Flüchtlinge aus Mittel - undSüdamerika traf in
Stettin ein . An dem Empfang auf dem Bahnhof waren neben
Vertretern des Gaues Pommern , der Wehrmacht und des
Staates als Vertreter des Reichsaußenministers Gesandter Rein¬
beck erschienen. Die Ausländsdeutschen werden nach einigen
Tagen über die verschiedenen Gaue verteilt werden.

«vsekkk- kkc«i55c»urr vokeo vcinkc, orukk Einck . weno^o/L»

(23 . Fortsetzung .)
Kirsten lächelt.
„Daran kenne ich meinen gründlichen deutschen Kame¬

raden! Ein Schwede wäre nie auf die Idee gekommen,
sich schleunigst alle Daten dieses jungen Mannes zu be¬
schaffen. Beinahe unangenehm gründliche Kerle, ihr
Deutschen ! Aber wie spricht euer Hans Sachs in den
„Meistersingern?" : ,Doch sag ich nicht , daß das ein Feh¬
ler sei !"'

„Wir sehen gern ganze Arbeit geleistet . Mancher liebt
die Oberfläche , und es verstimmt ihn, wenn man ihm den
Grund weist ."

, „Wäre ich nicht Schwede , wollte ich nur ein Deutscher
,sem, Holtermann. Genügt Ihnen das ?"

„Müssenwir uns hier unsere Herzen ausschütten, Herr
Kirsten?" gibt Holtermann zurück . „Ich habe doch zwei
/lugen im Kopf . Außerdem weiß ich , daß Frau Malten
sehr impulsiv handeln kann. Sie ist eine Künstlerin . Das
Darf man nicht vergessen ."

Ein schneller Blick Kirstens . Dann legt er Holtermann
Dre Hand auf die Schulter . „Hätte ich noch einen Bruder,
«r könnte mich nicht besser verstehen. Ich möchte Frau
-Renate vor einer sehr schmerzlichen Erkenntnis be¬
wahren ."

„Geben Sie ihr eine Aufgabe!"
„Sie ist die beste Sängerin Europas ."
„Keine Aufgabe für eine Frau . Meine Mutter war

nur froh , wenn sie mindestens einen von uns sechs
-oungens zu umsorgen hatte ."

„Ihre Mutter war eine glückliche Frau ."
„Zwei meiner Brüder starben in einem englischen Ge¬

fangenenlager an der Ruhr . Sie sind krepiert wie Vieh.
Kein Arzt hat auch nur einen Blick auf sie geworfen.
Mutter bekam graue Haare darüber . Aber auch das ist
Eme Aufgabe für eine Frau , um seine Kinder Schmerz
tragen. Frau Malten müßte Kinder haben."

üliiib bin Ainü "
Tin fragender , erstaunter Blick Holtermanns.
„Es ist tot . Frau Malten war verheiratet mit einem

Kolonialoffizier in Indien . Mein verstorbener Bruder
hat ihren Mann gekannt."

Holtermann fühlt , daß Kirsten mehr weiß, als er zu
sagen beabsichtigt . Aber er fragt nicht . Warum alte Ge¬
schichten wieder lebendig machen ? Wahrscheinlich liegt
hier auch der Schlüssel zu dieser seltsamen Bekanntschaft
zwischen Kirsten und Frau Renate.

„Wäre es nicht eine Ausgabe für Frau Malten , ein so
begabtes Mädchen , wie es diese Ottilie Förster zu sein
scheint, in Obhut zu nehmen? Ich könnte mir denken , daß
es schön sein muß , einem jungen Menschen den Weg zu
ebnen in die Welt der Kunst.

"
Kirsten schreitet im geräumigen Hotelzimmer auf und

ab , bleibt dann am Fenster stehen und sieht auf den toten
und verlassenen Strand , der im Mondschein in gespensti¬
schem Weiß glänzt . Lautlos greift der Helle Arm des
Leuchtfeuers von der Höhe des Turmes in die Nacht hin¬
ein, den Schiffen ihren Weg in ferne Meere weisend.

„Sie haben recht," sagt Kirsten nach einer Weile des
Schweigens. „Ich werde versuchen , mit ihr darüber zu
sprechen. Aber noch etwas anderes liegt mir am Herzen.
Glauben Sie mir , Holtermann , ich denke jetzt nicht an
mich . Ich habe es überhaupt verlernt , an mich zu denken.
Ich will nur Frau Renate vor einer Leidenschaft bewah¬
ren , an der sie verbrennen könnte. Malzahn ist ein
junger Mensch, der nicht weiß , was er in der holden Tor¬
heit seiner Jugend anrrchtet. Ich habe beobachtet , wie er
Frau Renate ansicht, und er scheint mir nicht der Mann
zu sein , der es nicht wagt , die Gelegenheit zu ergreifen."

„Glauben Sie wirklich , daß Frau Renate ernstlich von
der Zuneigung des jungen Mannes bedroht werden
könnte?"

„Ich habe in meinen Kreisen mehr als einmal erlebt,
wie kluge tüchtige Frauen , Mütter erwachsener Kinder,
draufund dran waren , alles , aberauchalles hiuzugcben für
die Zuneigung irgendeines jungen Menschen . In jenem
Alter ist für eine'

Frau nichts gefährlicher , als wenn sie
fühlen darf : ich bin noch jung , ich habe das Leben nicht
bereits hinter mir , sondern noch vor mir . Frau Renate
aber ist nicht irgendeine beherrschte kühle Dame der Ge¬
sellschaft, sondern eine Künstlerin . Auch nm Malzahn
täte es mir leid . Er ist ein anständiger Mensch : aber was

2V . Abschuß eines Nachtjägers
Berlin , 29. Juki . Bei dem britischen Luftangriff auf das Ge¬

biet von Eroß -Hamburg in der vergangenen Nacht, der der bri¬
tischen Luftwaffe durch die zusammengefaßte starke Abwehr durch
Nachtjäger , Flak - und Marineartillerie wiederum schwerste Ver¬
luste brachte, schoß der Flugzeugführer in einem Nachtjagd¬
geschwader , Oberfeldwebel Beyer , seinen 29. Gegner im Nacht-
kuftkampf ab.

Kleine Nachrichten aus aller Wett
Einweihung von zehn Landdienstlagern . Im Zuge einer las¬

senden Inspektion der Jugendarbeit im Kriege stattete Reichs¬
jugendführer Artur Axmann dem Gau Kärnten einen kurze»
Besuch ab. Er besichtigte das Wehrertüchtignngslager Faak und«
überzeugte sich vom Stand der vormilitärischen Ausbildung der
Siebzehnjährigen . Auf Einladung des Gauleiters Dr . Rainer
wohnte der Reichsjugendführer einer feierlichen Veranstaltung
in Klagenfurt bei . Den Abschluß des Besuches bildete die Ein¬
weihung von zehn neuen Landdienstlagern in Kärnten , die ihrer
Bestimmung übergeben worden sind.

„vlarronale Absall-SammclaMon in USA . Nach nur sieben
Monaten des von Rooseoelt so leichtfertig heraufbeschworenc«
Krieges mußte sich Roosevelt nach einer Meldung aus Washing¬
ton der peinlichen Aufgabe unterziehen , die Bevölkerung von
„Lottes eigenem Land " zu einer nationalen Absallfammelaktio«
aufzurnfen , die noch in dieser Woche eröffnet werden soll . Roose¬
oelt erklärte in der Pressekonferenz, daß Rohmaterial aller Art
benötigt würde , um Kriegsmaterial herzustellen. Abfälle von
Metallen , Gummi , Lumpen und andere Materialien wü den
notwendig gebraucht.

38 Verletzte bei einem Autobusunglück in Spanien . I « oer
Provinz Barcelona , zwischen Manaesa und Solsona , stürzte ei»
vollbesetzter Autobus einen Abhang hinab , wobei 36 Fahrgäste
zum Teil schwer verletzt wurden . Das Unglück wurde dadurch
verursacht, daß der Fahrer einer auf der Straße stehenden Ziege
ausweichen mußte.

Tödliche Abstürze in den Bergen . Der Münchener Bergsteiger
Peter Lindl ist am Totenkirchl tödlich abgestürzt . Am Kleine»
Traithen bei Bayrischzell ist ein 15 Jahre altes Mädchen au»
Köln , das in Begleitung von vier Jungen im Alter von 14 bi»
16 Jahren von Osterhofen aus über das Obere Sudelfeld weg¬
los aufstieg, Leim Alpenrosenpflückeu tödlich abgestürzt.

Britisches Transportflugzeug in Indien zerschellt. Nach einer

Neutermeldung aus Neu -Delhi wurden elf Offiziere und Mann«
schäften — sämtliche Insassen eines Transportflugzeuges — ge«
tötet , als das Flugzeug in den Monfunwolken flog und an eine«»

Hügel in Indien zerschellte.
Japan gewährt China 109 Millionen Pen -Anleihe. Um zu

einer gesunden Entwicklung der Notenausgabe der Chinesischen
Central -Reserve-Bank beizutragen , hat sich die japanische Regie¬
rung auf Wunsch der chinesischen Nationalregierung entschlossen,
eine Anleihe von 199 Millionen Pen zu gewähren . Ein Ver¬
trag über die genannte Anleihe ist Dienstag zwischen der japa¬
nischen Bank und der chinesischen Central -Reserve-Bank abge¬
schlossen und unterzeichnet worden.

5kw wvkvia vL5 opxmr vllir L-kOttt
Hilst das ? Wenn er auf der Höhe seiner Kraft steht , ist
Renate eine alte Frau ."

Holtermann kaut an seiner Pfeife , bei ihm immer ein
Zeichen , daß ihn irgend etwas ernsthaft beschäftigt . Plötz¬
lich lacht er kurz und trocken auf.

„Was haben Sie ?"
„Oh , mir fiel gerade ein, daß die Jungs mich gefragt

haben, wohin man mit so einer Jacht segeln kann, wie
unsere „Klockeberga" ist. Hat ihnen mächtig imponiert,
das Schiff ."

„Was meinen Sie damit ?" 'tz
„Ich könnte mir denken , daß die ganze Gesellschaft eine

herrliche Seereise unternimmt . Wir telegraphieren unse¬
rer Filiale in Finnland , daß man sie dort ein paar Tage
aufnimmt , von dort geht 's nach Schweden : na , und wen»
die „Klockeberga" dann wieder in Warnemünde am Kat
liegt, sind die Ferien vorüber und alles reist nach Hahnen¬
grund zurück .

"
Nun mutz Kirsten auch lachen. Der Gedanke ist so pri¬

mitiv und doch so zweckmäßig, daß es beinahe eine Schande
ist , nicht eher darauf gekommen zu sein.

„Sie sind doch ein praktischer Kopf , Holtermann ! Es
ist eine ausgezeichneteIdee . Herr Malzahn muß natür¬
lich mitfahren , Frau Renate hat zwei Konzerte zu absol¬
vieren und wartet auf ihren Agenten, die Trennung er¬
gibt sich ganz natürlich . Drei Wochen sind eine lange Zeit ."

„Kann ich Ihr Einverständnis annehmen ?"

„Wie immer, lieber Holtermann . Wie immer . Unb
nun bitte gehen wir . Wir haben Frau Renate versprochen,
sie nicht ganz allein zu lassen !"

20.
Dr . Kramer ist ein stiller Mann . Er fühlt sich am

wohlsten , wenn er nicht bemerkt wird . Nun sitzt er still
nnd betroffen in seinem wackligen sclbstgezimmerten
Stuhl ans Birkenstämmen und hat die Hände incinander-
gelegt . Was ihm Katharina Iohannsen da berietet , hak
ihn erschreckt.

„Glauben Sie wirklich , Käthchen , daß es etwas Ernst¬
haftes ist ?" fragt er kummervoll. „Mir will das gar
nicht in den Kopf hinein ! Jochen Malzahn ist doch kein
Kind , sondern ein Mann , der Verantwortung trägt . Und
er weiß das doch !"

tSortietzuns loiom
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Beerenspende für das Reserve -Lazarett Nagold
Aus Deranlaffung des Bürgermeisters Seeger der Gemeinde

Hornberg wurden 3V- Zentner Heidelbeeren gesamm lt und den !
verwundeten und kranken Soldaten des Reseroelazaretts Nagold ,gespendet . Diese Spende hat bei allen Soldaten großen Anklang >
gefunden , zumal ein großer Teil von ihnen nicht im Schwarz - !wald beheimatet ist und den Genuß frischer Heidelbeeren nichtkennt. Sie werden stets mit Freude an diese hochherzige Spende
denken . Zeigt sie doch wieder, daß die Heimat die großen Leistun¬
gen ihrer Soldaten zu würdigen weiß.

»

Waffen friedlicher Art" ichg Hunderttausende deutscher Männer haben das Arbeits¬
kleid mit dem feldgrauen Rock vertauscht. Sie halten Wacht an
Deutschlands Grenzen und kämpfen tief in Feindesland um
Deutschlands Zukunft und Freiheit . Sollen wir die Männer
Mein den Sieg erringen lassen ? Nein , auch wir in der Heimatwollen unseren Teil beitragen zur Erkämpsüng des großen Zie-
1« . Auch uns stehen Waffen zur Verfügung , allerdings Esslnfriedlicher Art , mit denen sich aber auch Erfolge großen Ärm-
xatzes erringen lassen . Ein solcher Erfolg soll die fünfte und
fetzte Haussammlung im 3. Kriegshftsswerk für das
Deutsche Rote Kreuz werden . Jeder von uns muß dazuveitragen , daß diese Aktion zu einem großen Sieg der Heimatwird , bei dem der Gau Württemberg -Hohenzollern in vordersterLinie marschieren soll. Bei dieser Haussammlung einen großenErfolg zu erzielen, kann nicht schwer sein ; denn was wir gebenUnd spenden , ist ja nur ein kleiner Dank an unsere Soldaten
trnd Verwundeten . Deshalb wollen wir nochmals herzhaft in
tmseren Geldbeutel greifen . Wir wollen gern und freudig geben,
auch wenn die Spende mit dem Verzicht eines lang gehegtenWunsches verbunden ist. Unsere Soldaten müssen täglich und
stündlich verzichten und Opfbr bringen ; da ist es ganz in der
Ordnung , daß auch wir in der Heimat ein Opfer geben, das
dazu veiträgt , das große Ziel und den Sieg zu erringen.- *

Zusatz-Lebensmittelmarken für Hochzeiten
Aus Gründen der Verwaltungsvereinfachung werden die Er-

^ Hrungsämter auf Grund eines Runderlasses des Reichsmini-fkrö M Ernährung und Landwirtschaft im Landwirtschaft¬
lichen Reichsministerialblatt Nr . 30 ermächtigt, für Hochzeiten
ir» Atolls von Lebensmittel - und Reise- und Eaststättenmarkcn
bi« durch diesen Erlaß rül ^esührten „Zusak-Lebensmittelkarten
für Hochzeiten " aüszugeben .

' '
s

^ Die „Zusatz -Lebensmittrlkarien für Hochzeiten " bestehen
gus einem StüMMabschnitt und aus Einzelabschnitten, die zum
Bezüge aller dafür bestimmten Sonderzuteilungen berechtigen.Dis Zuteilungen find in jedem Fall die gleichen . Sie betragenkür Familienfeiern aus Anlaß von Hochzeiten (Trauungen,
silberne, goldene, diamantene und eiserne Hochzeiten ) je Personbis zu einer Höchstzahl von insgesamt 12 Personen ISO Gramm
Fleisch oder Fleischwaren, 5 Gr . Butter oder Margarine oder
40 Er . Speiseöl (keine Schweineschlachtsette ) , 200 Er . Brot
oder ISO Er . Mehl , 50 Er . Nährmittel , 100 Er . Zucker, 25 Er
Kaffee-Ersatz und 1 Ei . Juden , Polen und Zigeuner sind von
der Bewilligung der Sonderzuteilungen ausgeschlossen . Um zu
verhindern , daß bei Trauungen die Sonderzuteilungen doppelt
gewährt werden, wird bestimmt, daß Sonderzuteilungen nur
gegen Vorlage der Aufgebotsbescheinigung oder bei Kriegs-
trauungen einer entsprechenden Bescheinigung gewährt werdev
dürfen.

Zuständig für die Gewährung der Sonderzuteilung ist das Er-
nährungsamt desjenigen Ortes , an dem die standesamtlich«
Trauung stattfindet . Dies gilt auch dann , wenn die Feier au
einem anderen Ort als dem der standesamtlichen Trauung ab¬
gehalten werden soll. Bei silbernen, goldenen, diamantenen ode;
eisernen Hochzeiten sind die Eheschließungs- oder Trauur¬
kunden vorzulegen. In diesen Fällen ist für die Eewähruncder Sonderzuteilungen das Ernährungsamt desjenigen Orte-
zuständig, an dem die Jubilars ihren ständigen Ausenthallhaben . Die vdrgelegte Urkunde erhält einen Vermerk über oi«
« währte Sonderzuteilung . Die Gewährung von Sonderzutei-« ngeu zu anderen Familienfeiern , wie z . B . Kindtaufen , Pri-
Mzen , Firmungen , Beerdigungen usw . ist den Ernährungsäm-
>ern untersagt.

Die Karten , die in 2-Personen - und 3- Personenkarten einge-IsUt find , werden sür die beantragte Personenzahl bis zu 12 Per-twen ausgegeben . Die Abschnitte verlieren ihre Gültigkeit zurr
Warenbezug zwei Wochen nach dem Ausgabetag.

Eintragung der Beherbergnngsdauer . Der Reichsfcemdenver-
krhrsverband teilt mit : Nach Anordnung des Staatssekretärs für
Fremdenverkehr zur Lenkung des Fremdenverkehrs im Kriege
vom 20 . April 1942 ist die Beherbergungsdauer in Fremden-
verkrhrsgemeinden innerhalb eines Jahres grundsätzlich
auf drei Wochen begrenzt . Zu Kontrollzwecken ist verbindlich vor-
grschrieben , daß die Beherbergungsdauer in dritte Reichskleider¬
karte einzutragen ist. Da es den Beherbecgungsgebern bei Strafe
verboten ist, Gäste ohne Vorlage der dritten Reichskleiderkarte zu
beherbergen , ist es unerläßlich, die dritte Reichskleiderkarle mit-
zuführen, und zwar auch bei ärztlich verordneten Heilkuren . Wird
die dritte Reichskleiderkarte nicht vorgelegt, dann muß der Gast
zuriickgewiesen werden.

* Abgabe von Frühkartoffeln an Verbraucher . Die Frühkar¬
toffeln müssen gemäß den Bestimmungen über den Verkehr mit
Speisefrühkartoffeln im geschlossenen Anbaugebiet vom Erzeu¬
ger direkt der zuständigen Ortssammelstelle abgeliefert werden.
Es ist also unzulässig und strafbar , wenn der nicht ortsansässig«
Verbraucher seinen Bedarf an Speisefrühkartofseln direkt beim
Erzeuger eindeckt . Solche Verkäufe direkt vom Erzeuger an
Verbraucher sind nur innerhalb des Erzeugerorts zulässig . Nur
auf diese Weise kann die anfallende Frühkartoffelernte gereiht
zur Verteilung gebracht werden . Eine Regelung über die Ab¬
gabe von Spätkartoffeln wird zu gegebener Zeit bekanntgemacht.

» Verkauf von Süßwaren . Nach einer Anordnung des Würlt
Landesernährungsamts dürfen mit sofortiger Wirkung kaka"
und marzipanhaltige Erzeugnisse sowie Zuckerwaren nur nock
sür Kinder und Jugendliche von 3 bis 18 Jahren gegen Ab
stempelung der Nährmittelkarten sür Jugendliche (also nich
mehr der Zuckerrarten) abgegeben werden . Die Abgabemeng-
betrügt dis auf weiteres je Person und Zuteilungsperiode SO k
62 )4 Gramm , ohne daß jedoch ein Anspruch aus eine bestimmt,
Menge oder Warenart besteht . Die Kleinverteiler sind nichi
berechtigt, die Abggbe der Süßwaren aus ihre Stammkundschasi
zu beschränken,

Ernennung . Postmeister Georg Carle hier wurde ab 1 . Fuli
zum Oberpostmeister ernannt . — Ab 1 . 9 . ist Pfalzgrafenweiler,
das seither zu Freudenstadt gehörte , Zweigpostamt von Altensteig.

Spielberg . (Festgenommen.) Dieser Tage wurde hier ein Hand,
werksmeister als Sittltchkeitsverbrecher festgenommen und dem
Gericht übergeben.

Pforzheim . (Zuchthaus für Kleintterdiebe.) Als Bolksschädlinge
verurteilte das in Pforzheim tagende Sondergericht den Emil
Schwarz aus Ispringen zu drei Jahren sechs Monaten
Zuchthaus und drei Jahren Ehrverlust sowie die EhefrauMina Boos aus Ispringen zu zwei Jahren Zuchthausund zwei Jahren Ehrverlust. Beide hatten unter Ausnützung der
Verdunkelung eine beträchtliche Anzahl von Stallhasen gestoh¬
len und zu Hause verzehrt. Der Ehemavn Boos , der an den
Diebstählen selbst nicht beteiligt war , erhielt als Hehler sechsMonate Gefängnis, wei er in Kenntnis der Herkunft des
Bratens am Hasenessen teilgenommen hatte. — Derartige Klein-
tierdiebstähle sind unter den gegenwärtigen Verhältnissen besonders
verwerflich , da durch sie Volksgenossen, die unter großen Schwie¬
rigkeiten und mit erheblichem Aufwand an Zeit und Mühe Tiere
heranziehen , um die Früchte ihrer Arbeit gebracht und in ihrerVersorgung gefährdet werden,

-- Stuttgart . (Preiswucher mit Bonbons .) Der Hau¬
sierhandel mit Kräuterbonbons war für die 27 Jahre alte Mar¬
garete B . in Stuttgart ein besonders gutes Geschäft . Ließ si«
sich doch unter Ausnutzung der Kriegsverhältnisse das Doppelt«des Preises dafür bezahlen , den sie hätte verlangen dürfen , und
zwar nachdem ihr der Handel mit Kräuterbonbons wegen ihrer
Preistreiberei behördlich bereits verboten war . Auf diese Weise
erzielte sie im Laufe von acht Monaten einen unzuläisigea
Mehrgewinn von mindestens 1555 RM . Das Amtsgericht ver¬
urteilte sie deshalb wegen fortgesetzter Preisüberschreitung zueinem Monat Gefängnis und 150 RM . Geldstrafe . Der unzu¬
lässige Mehrgewinn von 1555 RM . wird zugunsten des Reichs
eingezogen.

Tübingen . (93 Jahre alt .) Die frühere Tübinger Lehr-rerin Fräulein Pauline Seiser kann am 29. Juli ihren 93. Ge¬
burtstag feiern.

nsg Tuttlingen . (Holländer Kinder .) 86 Kinder von
Volksdeutschen in Holland , die im Kreis Tuttlingen zur Er¬
holung weilten , kehrten nun , vorzüglich erholt , in ihre Heimat
zurück. Ihre Eltern freuten sich besonders darüber , daß die Kin¬
der nun auch ihre deutsche Heimat kennenlernen konnten.

Schwabsberg , Kr . Aalen . (Schafe vom Zug überfah¬ren .) Eine Anzahl Schafe, die anscheinend aus einem in der
Nähe befindlichen Pferch ausgebrochen waren , wurde auf der
Bahnstrecke zwischen Schwabsberg und Eoldshöse am Montag
vormittag von dem Frühzug überfahren . Sechs Schafe wurden
getötet.

Dietenheim , Kreis Ulm . (Kind überfahren .) Das 3 )4
Jahre alie Söhnchen des Arbeiiers Jakob Schick, das infolge
vorübergehender Abwesenheit der Mutter auf die Straße ge¬raten war , wurde von einer Radfahrerin so unglücklich au-
bzw. überfahren , daß es schwere Verletzungen davontrug und »das Krankenkaus nack Jllertillen oerbracbt werden mnkte.

oroiyranz. jDurch Starkstrom getötet .) Beim Äbneh-
men von Signalschlußlampen kam der 40 Jahre alte Reichsbahn-
bilfsschaffner Grimm ans Konstanz über dem Vahngelände von
Schaffhausen mit der Fahrleitung der elektrisch geführten Schwei¬
zer Züge in Berührung und war sofort tot . Grimm tat Dienst
im Zuge Basel- Konstanz.

Der Gauleiter bei seinen Kreisleitern
nsg . Stuttgart , 29. Juli . In Gegenwart zahlreicher Gauamts-

leiter behandelte Gauleiter Reichsstatthalter Murr bei einer
Kreisleitertagnng in Stuttgart die zurzeit im Vordergrund
stehenden Aufgaben der Heimat , nachdem zuvor der Leiter des
Landeswirtschafisamies , Ministerialrat Zimmer, über die all¬
gemeine wirtschaftliche Lage, Eauamtsleiter LandesbauernführerArnold über die Fragen der Ernährung , der Wehrkreisbeauf¬
tragte V des Reichsministers für Bewaffnung und Munition
Ortmann über den Einsatz der Arbeitskräfte und Gauschn-
lungsleiter Dr . Klett über das in der Partei neugeschaffeneAmt für Volkstumspolitik eingehend berichtet hatten.

Abschließend zeichnete der Gauleiter ein klares Bild vo»der umfassenden Schau , die der Hoheitsträger der Partei beiallen Fragen des Lebens besitzen müsse , um gegenüber dem Res.sortdenken des notwendigerweise einseitigen Spezialistentums di«verschiedenen Standpunkte immer wieder zu harmonischem Zu¬sammenklingen und unter das Gesetz des ewigen Volkes und Rei¬ches zu bringen . Er bat die Kreisleiter , den sich aus dem Neben¬einander von deutschen und fremdvölkischen Arbeitskräften er¬gebenden Fragen besonderes Augenmerk zu schenken und in,Interesse des Endsieges unaufhörlich zur Steigerung des Levstungswillens unseres Volkes beizutragen.
Das Werk, das der Führer schasse, so beschloß GauleiterReichsstatthalter Murr seine Ausführungen , sei das Gewaltigstein der Geschichte, und es sei nur eine Selbstverständlichkeit, daßder Größe des Zieles auch die Anstrengungen und Mühen ent.

sprechen , die zum Erfolg notwendig seien . Wenn sich die Heimatimmer wieder den Frontsoldaten zum Beispiel nehme, der ein¬fach und schlicht seine Pflicht erfülle , ohne unnötige Debatte»über Dinge zu führen , die außerhalb seines Gesichtskreises läge«,dann dürfe sie dessen gewiß sein , daß sie nach dem Siege ebensoehrenvollgenannt werde wie unsere unvergleichlichen Soldaten.

Virntes Merlei
Ein überraschender Segen

Die Bewohner einiger Fischerdörfer an der jütländischen Küste
krachten große Augen, als sie dieser Tage ihren Strand sahen:
das Meer hatte ihnen mehrere Ballen Lebensmittel an den
Strand gespült. Natürlich zog sofort die gesamte Bevölkerung
an den Strand , um die Ballen zu bergen . Noch während der
Arbeit wurde neues Strandgut angespült . Der Segen setzt wäh¬
rend einiger Tage und Nächte nicht aus . Inzwischen hat sich-
herausgestellt , daß die Waren von den durch sowjetische Tor¬
pedos in schwedischen Hoheitsgewässern versenkten schwedischen
Dampfern „Argentinia " und „llddeholm" stammen. Die däni¬
schen Behörden haben aus diesem Grunde auch die Waren sicher¬
gestellt, da Schweden wahrscheinlich ihre Herausgabe fordern
wird . Immerhin haben die an der Bergung beteiligten Fischer
Anspruch auf Vergelohn , der etwa ein Drittel des Wertes aus¬
macht . Da die gefundenen Waren einen Wert von einer halbe»N? : isu darstellen , dürfte der Bergelohn nicht gering sein.»

Zwischenfall am Traualtar
Dieser Tage wollte in einer Ortschaft bei Prag eiu junger

Mann seine Braut zum Altar führen . Als der Geistliche eben
mit der Zeremonie beginnen wollte, erschien plötzlich eine Frau
mit einem Kind auf dem Arn; in dex Kjrche und riß den
Bräutigam von der Seite seiner Braut . Sie schrie laut , daß der
Mann ihr gehörx Md daß sie ihn und das Kind töten werde»
Denn die Trauung mit der anderen nicht unterbleibe . Dem
Brautpaar und den Hochzeitsgästen blieb nichts anderes übrige
als die Kirche zu verlassen. Da das junge Paar aber schoff
standesamtlich getraut war , konnte die Hochzeitsseier doch noch,
stattfindsn.

Känguruhs machen sich unbeliebt
Nun hat auch Australien seine fünfte Kolonne . Die Kängu¬

ruhs haben sich zu großen Herden zusammengerottet und über¬
schwemmen die Felder der australischen Farmer . Wenn gegen!-
die unbotmäßigen Wappentiere des australischen Kontinents nicht
sofort etwas unternommen wird , ist die Ernte gefährdet. Di«
Farmer haben bereits dringend um Einsatz des Militärs nach¬
gesucht . Eine Gelegenheit für Mac Arthur , den schneidige»
Fluchtgeneral , neue Lorbeeren ans sein Haupt zu hänfen.

Neue türkische Briefmarke
In der Türkei ist eine neue Briefmarke mit dem Bildnis»

Kemal Atatürks , des Schöpfers der neuen Türkei , erschienen^
Das Bemerkenswerte an dieser Neuerscheinung ist die Tatsache)
baß sie Kemal Atatürk mit dem Fez zeigt, der bekanntlich unteiH
seiner Regierung abgeschafft worden ist. Ilebrigens ist der Fez
selbst gar nicht so alt und auch nur der Nachfolger eines vor
ihm abgeschafften anderen Kopfbedeckung , des Turbans . Es war
Sultan Mahmud II., der im Lahre 1832 den Turban verbot und)
dafür den Fez als obligatorische Kopsbegleitung für alle Unter¬
tanen des osmanischen Reiches erklärte . Der Fez wurde dann
1926 aus politisch -kulturellen Gründen verboten.

Rezepte
aus der Bersuchsküche der NS .-Frauenschaft

Abt. Volkswirtschaft-Hauswirtschaft.
Gekochte Mayonnaise (für Kartoffelsalat, kalte Fleischgerichte

und Frischkostplatten) . */. entrahmte Frischmilch , 2 Teelöffel Stärke¬
mehl, 1 Eigelb (oder 1 Teelöffel Gelbeipulver) , 1 Eßlöffel Oel (oder
I Teelöffel Butler od . Margarine ) , 2 Eßlöffel Essig oder Zitrone,
Salz . Sämtliche Zutaten werden kalt gründlich verschlagen und
bei schwachem Feuer bis zum Kochen gerührt. Man läßt einmal
aufwallen , dann stellt man die Mayonnaise zum Abkühlen beiseite.

Einfaches Kleingebäck. 25 Gr . Margarine , 75 Kr. Zucker, (3 Eß¬
löffel) ,

l/2 Fläschchen Rum -Aroma , 250 Gr . Weizenmehl , 2 gestr.
Teelöffel Backpulver, 5 Eßlöffel Milch oder Wasser Den Teig
dünn ausrollen , Formen aussiechen , mit Milch bestreichen und mit
Zucker bestreuen . Backzeit etwa 10 Minuten bei starker Hitze.
Verantwortlich für den gesamten Inhalt Ludwig Lauk in Alten steig
Druck Buchdruckerei Dieter Lauk , Altensteig Z . Zt. Preis ! . 3 gültig
Verleger und Schriftleiter Dieter Lauk z . Zt . bei der Wehrmach

Ölfrüchte bringen sechsmal sowie! Fett vom Hektar «me
dieselbe Futterfläche über die Knh oder das Schwein

Mtensteig
Karloffelkäsersirchdierrft

am 31 . 7 . 1942 Zelle 01 Block 01 Schulhaus
„ „ „ „ Zelle 02 Block Ol Rathaus

am 7 . 8 . „ Zelle 01 Block 02 Schulhaus
„ „ „ „ Zelle 02 Block 02 Rathaus

am 14. 8 . „ Zelle 01 Block 03 Schulhaus
„ „ » „ Zelle 02 Block 04 Rathaus

am 21 . 8 . „ Zelle 01 Block 04 Schulhaus
„ „ „ „ Zelle 02 Block 05 Rathaus

jeweils beim Rathaus Um1 8 Uhr , beim Schulhaus um 18 . 15 Uhr.
Bei Regenwetter fällt der Suchdienst aus und wird am

nächsten regenfreien Tag um dieselbe Zeit durchgeführt . Wer
nicht erscheinen kann , Hai eine Erfatzperson zu stellen.

Der Bürgermeister.

Heute 20.30 Uhr
Singstunde(Männer¬
chor) im Lokal.

Heute 20 Uhr

Dortrag
Tritt 'eloitz - Bethel im Ge¬

meindehaus.

Der kaufe eine junge

Nutz- u.
Fahr-

Berdnnkelnngspapier
ist zu haben in der Buchhandlung Lauk , Alteusteig

Papierhandlung und BUroartikel

10 Liter M -lch gebend.
Zu erfr. Telefon 393 Aliensteig.

Danksagung. Altensteig , 30 . 7 . 42.
Zum Heldentod unseres geliebten,

unvergeßlichen Sohnes , Bruders
und Bräutigams Obgefr. Paal

Dürrschnabel sind uns von Nah und Fern
viele liebe Worte herzlicher Anteilnahme ent¬
gegengebracht worden, wofür wir auf diesem
Wege unseren innigsten Dank aussprechen.
Ebenso danken wir dem Liederkranz für seine
erhebenden Lieder bei der Trauerfeier und für
die trostreichen Worte des Herrn Stadtpfarrer.In unsagbarem Leid : Familie Dürrschnabel

Familie Hentzler-Fanrndau.

Danksagung. Altensteig , 30 . 7 . 42 . I
Für die vielen Beweise Herz - :

licher Anteilnahme anläßlich des j
Heldentodes unseresteuren Sohnes

und Bruders Gefreiter Fritz Schwarz danken
wir hiemit von Herzen. Ebenso für die Mit¬
wirkung an der Trauerfeier , dem Liederkranz
für den erhebenden Gesang, sowie Herrn
Stadtpfarrer Simpfendörfer für die Worte
des Trostes.
In tiefem Leid : Familie Friedrich Schwarz.

Milchziege
zu Kaufen gesucht , evt . Tausch
gegen ostsriesisches Milchschaf.

Angebote unter Nr . 1 an die
Geschäftsstelle ds . Bl . erbeten.

Gesucht wird eine

Putzfrau
für täglich einige Stunden in
einen Privathaushalt.
Wer ? sagt die Geschäftsstelle

ln Pelikan-
Farbbänder

in allen gangbaren Breiten
empfiehlt die

BiMlNldlimg La« , «ltenktele
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